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Mon Drieodrich Baumgarlen.

Noch iſt Set ohanne ateran Qt
unſere 10 Hoffnung, daß der heilige Vater
des verfloſſenen onates eingezogen ſey die

hat ſich nicht erfüllt te Wir jüngſthin
gedeute hat die Freiſprechun Cernuschis, die
Ddes oſtaten illi, der chon London angelangt,
und die Abhaltung eine Balles der unſittlichſten Art
IMm Theater Metaſtaſio dieſen unerfreulichen Aufſchub
zur Folge gehabt Während mehrere katholiſche Blätter
von der Miſſion des ardinal⸗Erzbiſchofes von Bourges,
Dupont der von Seite des Präſidenten der ranzöſi
chen Republik annehmbare Vorſchläge überbracht ha
ben ſoll leſe und ähnliche ſchwebende Fragen auf
zufriedenſtellende Weiſe zu löſen, große Erwartungen
egen, enthält die Gratzer Zeitung die unverbürgte und
allerdings unwahrſcheinliche Nachricht daß eldzeug⸗
meiſter d'Aspre den Auftrag erhalten, mit mem Ar  —  —
meecorps nach der Hauptſtadt des Kirchenſtaates zu
marſchiren und aſe das öſterreichiſche Wappen wie
der aufzupflaͤnzen. Zu gleicher Zeit würde der
ſeinen Einzug halten in Rom.

Der Biſchof von Saluces hat ſeinem dießjäh
oberhirtlichen Faſtenſchreiben eine ernſte Mahnung

die Gläubigen ſeines Sprengels ergehen en Er
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hat ſie aufgefordert, beſchämt und reuevoll I zu
wirken,; „auf daß der Herr die ale ſeines Zornes
nicht ausgieße über das unglückliche Land, welches durch
ſeine fortwährenden nruhen die Schmach der Natio  —  —
nen geworden.“ Dieſes offene und muthige Wort eines
würdigen Nachfolgers der Apoſtel hat den innerſten
Lebensnerv der radiealen Meute getroffen, wildaufheu⸗
end ſind die e  er under aus allen Schlupfwinkeln
des Landes zuſammengekrochen Ind 0  en ein gräulich
Zeter und Mordio über Beſchimpfung angehoben.
Die Bureaueraten und Staatsomnipotenten waren aber
in große Bedrängniß des Leibes und der eele gerathen
Nach lobſamer Gewohnhei regnete 8 Interpellatio⸗
nen auf Interpellationen in einer hochweiſen Kammer,
zur großen Verwunderung der friedliebenden Bewoh⸗
ner bon Saluees wurden außerordentliche Vorſichtsmaß⸗
regeln zur Erhaltung der Ruhe und rdnung getrof⸗
fen der Biſchof aber ward ſchleunigſt nach Turin
commandirt, um die chriſtliche Entrüſtung und ſtrenge
Warnung eines Cultusminiſteriums pflichtſchul⸗
digſt entgegen ll nehmen olch' väterliche Fürſorge
eines katholiſchen Miniſteriums hat die Katholiken ta
len in ein AUm o gerechteres Erſtaunen verſetzt, als
ieſelbe Staatsgewalt nich angeſtanden, die Turiner
Univerſität zu proteſtantiſiren, das Kirchenvermögen in
Beſchlag zu nehmen, unkirchli  E Anträge vor die Kam

zu bringen, einen Oſen Erzbiſchof verfaf⸗ſungswidrig im Tile zu belaſſen, und das Allerhei⸗igſte der Religion der Börſenſpeculation preiszugeben.Auch hat ieſelbe um Drange threr patriotiſchen Ge
ſchäfte noch nicht U ʒu einer Rüge für die fortwäh⸗renden Beſchimpfungen verbündeter Souveraine, für die

der Tagesordnung ehenden öffentlichen ———
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ſtörungen, Ur das gewöhnliche Abheulen der unfläthig  2  22
ſten Parodien auf die heiligen Geheimniſſe unſers au
bens, für die Ueberfluthung des Landes mit den Uun⸗

anſtändigſten, unſittlichſten Werken, für die Dar⸗
ſtellung des eiligen Vaters u Gemeinſchaft mit lie
derlichen Dirnen auf öffentlichen Bällen und Theatern,
gefunden, und ſo zu dem i und der
mancher Cultusminiſterien einen weiteren, höchſt dan
kenswerthen Beitrag geliefert. Während die revolutio—⸗
näre Propaganda allenthalben den kirchlichen Boden
unterwühlt, und nebenbei ke  Iun Hehl ihrer olliſchen
Abſicht hat, den Umſturz eLr beſtehenden geſellſchaft⸗
en Verhältniſſe dadurch zu ezwecken a  en die
hocherleu  teten Staatsmänner unſerer Tage Fe  ne drin⸗
gendere Sorge, als biſchöfliche Hirtenbriefe ho
hen Cenſur zu unterbreiten, und das Schwert der
Wahrheit ind des chriſtlichen Ernſtes unſchädlich 3u
machen „Wei ſie die Weisheit nicht hatten,“ ſchreibt
der Prophet, „kamen ſie Um, ihrer orhei willen 76

Die kirchlichen Uſtände Oeſterreichs befinden ſich
noch jenem glücklichen Proviſorium, welches
uns die Süßigkeiten des alten Kirchenregimentes ge⸗
nügender Weiſe nachzukoſten geſtattet Ein rld des
fürſtbiſchöflichen Conſiſtoriums von eckau, der die noch
nicht fol Veröffentlichung der Wiener Conferenz⸗
Beſchlüſſe „aus mehr als Einem runde beklagt, 7 und
bedauert, läßt nicht undeutlich dur  icken, daß bezüg⸗
lich der Staatscontrole über das Kirchenvermögen kaum
weſentliche und durchgreifende Reformen vu erwarten
ſtehen, und kündigt zuletzt daß hinſichtlich der kirch
en Vermögensverwaltung und der damit zuſammen⸗
hängenden Verhältniſſ die ehörden rovi  2
ſoriſch den Wirkungskreis der früheren Verwal

14
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tung einzutreten haben.“ Wenn erſelbe Erlaß die Be
rechtigung des Staates zu jener Controle mit der „Geld—⸗
aushilfe“, „die Regierung dem Religionsfonde“
bisher geleiſtet, und die 5 nach einer durchſchnittlichen
Berechnung und im Verhältniſſe zur der atho  —
iten eine bedeutende nicht genannt werden kann“ ʒu
begründen verſucht, ſo möchte ſich wohl unwillkürlich
die Frage aufdrängen, wer hat die einſ 10 reiche Ir
Oeſterreichs in die unliebſame Lage verſetzt, derlei Un  —  —
terſtützung vom Staate erbitten zu müſſen? Wer hat
den ſogenannten Religionsfond gebildet, und wie at
die ragliche irkliche und moraliſche Perſon bei ſeiner
Bildung mit dem Kirchengute bahr Wer hat bis
zu dieſer Stunde den Religionsfond unbe  ränkt und
ausſchließlich verwaltet, und weſſen Schuld dürften
hiemit die großen und ſchweren Verluſte, die ſelben
allerdings getroffen, zugeſchrieben werden? Inwiefern
berechtigt daher jene „Geldaushilfe“ den Staat zur
Mitverwaltung des Kirchenvermögens, und welchen Na
men ühlt ſich das geſunde Recht und die na Mo
ral der Edad  e Unterſtützung beizulegen gedrungen?
Und um die en Sünden tit dem antel chriſtli

2
cher Vergebung 3u edecken, wie vir man die ſpären des Kirchenvermögens für die ükunft zuſichern edenken, umal da eine erſt vor Kurzem Er⸗
floſſene Verordnung des Finanzminiſteriums, be
fiehlt, die Klöſter⸗ Kirchen⸗ und Stiftungscapitalien In
Staatspapieren anzulegen, das Kirchengut neuerdings den
Fluctuationen der Börſe und tauſend andern widrigenZufällen preisgibt? ährend ferners das Miniſteriumeinerſeits dem ei der Zeit in ſo eit Rechnung
du tragen für gut befindet, daß * viele frühere raf⸗heſtimmungen auf Attentate Religion und ——m
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außer Geltung zu etzen und hiemit der religiöſen
Wühlerei den freieſten Spielraum zu gewähren ſich
gedrungen fühlt, wie kann eS andererſeits ganz In alter,
bevormundender Weiſe die Beerdigung der elbſtmör⸗
der in geweihte rde deeretiren, und ohne den
dentlichen Weg durch die Ordinariate du beobachten,
von ſeinen Statthaltern dem untergeordneten Clerus
gottesdienſtliche Handlungen eſehlen laſſen?

In Böhmen ſollen ſich die Apoſtaſien auf trau
rige Weiſe mehren. Die Geiſtlichkeit Prags hielt deß
halb ʒAWmM M eine berathende Verſammlung
Uber die er Calamität zu ergreifenden taug
ichſten Mittel. Eine vorzügliche orgfa Iin manchen
Theilen der Monarchie, beſonders In größeren Orten
dürfte ferners die würdigere eier der Tage des errn
erheiſchen. Der Biſchof von Agram hat ſich deßhalb

den Banalrath gewendet; In rag en von den
Behörden demnächſt aſſende Maßregeln in dieſer Be
ziehung ergriffen werden.

Das Unterrichtsminiſterium hat einige Seelſorger
und Lehrer Um ſich verſammelt, auf daß ſie ber das
Programm zur Verfaſſung aller für die eu  en Tr⸗
und Hauptſchulen nöthigen Lehrbücher berathen. Ein
eigenes Comité Urde mit der Ausführung der hiezu
benöthigten Vorarbeiten (trau er das ünftige
91 der Volksſchule ſoll bis jetzt nur dieß defi
niti beſtimmt ſeyn, daß die Schulen un Stadt.  2  — arkt
und Dor  V zerfallen, und demnach die Einkünfte
des Lehrperſonales ſich regeln. Der Meßnerdienſt ſoll
von der Schule getrenn werden, eine aßregel, die

ſie ſich nicht als Vorſpiel zur Trennung der Schule
von der I ankündigt, nur den Lehrern ſelbſt
pfindliche Wunden ſchlägt. Uebrigens regen ſich hie
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und da unter den Volksbildnern wieder Emaneipations—⸗
gelüſte; ein Schullehrer Unteröſterreichs, der dem far
rer, welcher, einen Miniſtranten zu einem höchſt noth
wendigen Verſehgange benöthigend, eines Tages die
Schule betrat, die Thüre zu weiſen ſich angemaßt, hat
ieſelbe auf die rutalſte eiſe bethätigt. Die ildung
dieſer Herren muß wahrli im Argen liegen,
ſie noch nicht zum Verſtändniſſe gekommen, daß II
die IT der belebende Stamm, an dem die Ule
zu gedeihen 32  0 daß die Schule von der Kirche
losgeriſſen, verſum und ſich vernichtigt, ſowie ihre
Vertreter ſodann, glei dürren eſten, In den Kehricht
geworfen werden. Das Grundübe unſerer Zeit, die Ver.  2  —
wirrung aller, der einfachſten, Begriffe, T
übrigens nirgends klarer und deutlicher hervor, als In
der Art und Weiſe, wie gerade wieder In jüngſter Zeit
die großen öſterreichiſchen Blätter, der Wanderer, die
oſtdeutſche Poſt U. ſ. die kirchlichen Intereſſen hbe
ſprechen Jüngſt hat ogar ein verkommener Bureau⸗—⸗
crat in der „Preſſe“ ſeine Unkenſtimme erhoben, den
Clerus und die Katholikenvereine Oberöſterreichs auf die
gemeinſte und eckelhafteſte Art zu begeifern.

Endlich hat ſich entſchloſſen, dem chmach⸗vollen Treiben der Rongeaner In Oeſterreich ern
zu machen. Ein Schreiben des Cultusminiſters die
Statthalter Niederöſterreichs und Steiermarks erklärt,daß 68 dem Bekenntniſſe der freichriſtlichen oder deutſch—katholiſchen Glaubensgenoſſen jedem feſtſtehendenInhalte E  23 daher ſie als Kirchen⸗ oder Religions⸗geſellſchaften nicht anerkannt verden können. Auch den
übrigen deutſchen Regierungen kommt eS endlich zumVerſtändniſſe, letzten dieſe Apoſtel des
Unglaubens und .— Gottesläugnung ———ð



167Kirchliche Rundſchau.
nd genügende Aufmerkſamkeit auf ieſe religiös⸗politi⸗
he Wühlerei der ſchändlichſten Art dürfte um ſo mehr
In dem Intereſſe ſämmtlicher Staaten liegen, als die
Rongeaner zur Zeit eine enge Verbindung nit den freien
chriſtlichen (Proteſtantiſchen) Gemeinden Deutſchlands
anſtreben. Soj wollen ſich ſämmtliche rongeaniſche Ge
meinden Thüringens, deren itgliederanzahl nicht ganz
zweitauſend beträgt, mit den freien Gemeinden Sach⸗
ſens vereinigen. So hreib die Wormſer Zeitung vom
17 ebruar: „Bis nächſten Mittwoch findet 3u Darm⸗
ſtadt die Provinzial-Synode der ſüdweſtlichen deutſch⸗
katholi  en Kirchen⸗(II) Provinz ſtatt, und wird, wie

vernimmt von Worms aus doppelt ickt wer⸗
den. Hauptgegenſtand der Verhandlung vir ſeyn die
Vereinigung der freien Gemeinden mit den eu  ka  —
tholiken.“ Die freien Gemeinden ollen ſich ziemlich
vermehren. Der freien chriſtlichen Gemeinde in Notheim,
Fürſtenthum Rudolſtadt, hat ſich eine andere in einem
Dorfe desſelben an  en be Stadt⸗Ilm hinzugeſellt,
welche das Abendma unter der Geſtalt eines Kar
pfenſöchmauſes geno In Thüringen theilte ein
Prediger dieſer Nicht-Religionsgeſellſchaft ſeinen
rern vor Kurzem mit „Gott und Unſterblichkeit en
nichts als Hirngeſpinnſte.“ In Oſtpreußen, w die
Coryphäen derſelben, und Dr. Rupp, wegen
unbefugter Ausübung geiſtlicher Amtshandlungen Tau⸗
Uungen und aufen zu Geldſtrafen und Gefängniſſe
verurthei worden, e dieſelben ihren Receurs auf
den naiven Grund geſtützt, daß „die erwähnten Amts⸗
handlungen mit denen der anerkannten chriſtlichen Re
ligionsgeſellſchaften nichts als den Amen ge⸗
m ern hätten. Uebrigens hat der Same, den U und
Conſorten in jenem Theile der preußiſchen Monarchie



168 Wunhihe Rundſchau.
geſäet, ſchon ſeine Früchte etragen. In dem Königsber⸗
ger Arbeitervereine wurde ſchriftlich darauf angetragen,

die Gotteshäuſer, die dermalen
ganz überflüſſig geworden, z u ohnungen
f  Ur die Armen einrichten, die faffen pen⸗
ſioniren tud die Taxren für Taufe, Trau⸗
Un g, Kirchenhänke ſammt dem Zehenten
verwenden.
ne Jahres 8 u jenem Umbau der Kirchen

Ein würdiges Seitenſtück zu jenem
anifeſte der deutſchen Democraten; das ſich 0  in Er
klärt „Wir igen den vierzigtau⸗
ſend eulenden Pfaffen, die 1e  En
Sonntag auf den deutſchen Kanzeln
i gem., den Untergang an,“ und des
gräulichen Ausſpruches, der in Gießen laut geworden  —
77  ITr 0  Een nicht eher Heil à U Harten,
bis der Schreinergeſelle Heiland a u der
Welt fft i ſt, und bis die PFun  — Ind
dreißig Ur  enlümmel aus dem Lande Oer
jagt ſän d.“ Auch In Berlin hat eine Verſammlung
von Anhängern des th m ſtattgefunden,welche aber von dem Lieutenante der Schutzwache ſo⸗glei aufgelöst wurde, als der Vorſteher des Verei—
nes (Viehdoetor rban ſeine 1 0 LI En Gru nd ſätz1  ber die religiöſe rziehung der Kin

3u entwickeln begann. In Armſta hat die hef—17 Regierung den „freien Gemeinden“ dieſe Benen—
nung verboten, und da in Kirchenbrombach, einemOrte desſelben Großherzogthums, von den Freikirchlern,4 Kattmann bis jetz geleitet, ſo bedeutende Exceſſe ſtattgefunden, daß auf Requiſition der betref⸗fenden Regierungscommiſſion ein Commando von hun⸗dert ann Truppen ahin bgehen mußte, ſo Urde
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Seitens der Regierung dem Kattman die Vornahme
aller geiſtlichen Verrichtungen In Kirchenbromba ſo⸗
wohl als IR Bereiche des andes überhaupt unterſagt,
und dem Vorſtande der bisher von ihm geleiteten Ge
meinde angezeigt, aß eS ihm allerdings freiſtehe, ſich
dem Kirchenregimente unterzuordnen oder nicht, daß
der Staat jedo Perſonen zu geiſtlichen
Verrichtungen zulaſſen werde, durch ihr Betra  —  —
gen und ihre Eigenſchaften eine Gewähr böten, daß
ſie der bürgerlichen Ordnung keinen Schaden bräch
ten und daß überhaupt von Seite des Staates die
Aufſicht über obgenannte Religionsgemeinſchaften mit
0  ru geübt werden würde.  A. An der Geburtsſtätte
des Rongeanismus, Iin eſien, werden die Zuſam

—
menkünfte der (erenner dieſes latten Unglaubens Po⸗
lizeili üÜüberwacht, eine aßregel, die ihnen Am ſo
ungebührlicher dünkt, als einer ihrer rediger, Erd
mann, nichts Geringeres vorhat, als „die verkehrte

In das rechte Geleiſe zu bringen,“ 0  er er ſein
ohlauer Wochenblatt als „ein rgan für die demo⸗
cratiſche Entwicklung des thatkräftig chriſtlichen Gedan  2  —
kens und Lebens in religiöſer, ſtaatlich⸗politiſcher und
menſchlicher Beziehung“ angekündigt. In Hirſchfeld
errſcht unter thnen offener rie uch In Dresden
0  en der rothen Färbung des ortigen rongeani⸗
en u mehrere namhafte und angeſehene Mit
glieder Eckel I und ſind ur reformirten
11 Übergetreten. Selbſt die ildung einer freien
Gemeinde iſt aſe in'8 Stocken gerathen. er die
For  —5 des Rongeanismu In Baiern lauten die
Nachrichten ehr entgegengeſetzt. Soj viel ſcheint ſi
cher, daß der weiten ammer mehrere Petitionen Uum
Ueberwachung der rongeaniſchen mitriebe .
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werden ſollen, und daß ſich aſelbſt dieſ e uitgläubige
Seete beſonders aus dem Proteſtantismus reerutirt.
Die ſchönen, un unvergeßlichen, Münſter Nürn⸗

eineergs, In deren inem noch das ewige Licht,
wehmüthige Erinnerung aus entſchwundener, herrli⸗
cher Zeit, brennt, vereinſamen immer mehr, kaum
wanzig Menſchen ſind manchmal be dem öffent⸗
en Gottesdienſte Ugegen.

Wenn die Regierungen dem ſchma

0

en Trei⸗
ben dieſer ſogenannten religiöſen Vereine mit energiſchen
Maß regeln entgegenzutreten verſuchen, ſo iſt dieß In
der orge für die eigene Sicherheit hinlänglich be
ündet Wenn 1.— ber die Tragweite ihrer Maßre⸗
geln in der Art ausdehnen, daß dieſelben in ihrer
ganzen Schärfe auch die kräftigſten Heilmittel wider
ſolches Unweſen, die katholiſchen Vereine treffen, de
ren ernſtes, begeiſtertes Wirken vahrli nicht enig
dazu beigetragen, daß manche Staatenbaue nicht ganz
aus en thren Fugen geriſſen, erſt kürzlich mit
anerkennenden Handſchreiben mehrerer eu  er Fürſten
beehrt worden ſind, deren Bildung und Wachsthum
die rheiniſchen Biſchöfe in ihren dießjährigen
Faſtenſchreiben ſo ringen empfehlen, 10 iſt
wahrli für ſolch ebahren fein vernünftiger Grund
abzunehmen. Es et dieß, die äußeren Anzeichen der
Krankheit gewaltſam unterdrücken zu wollen, währendſie im Inneren ungeſtörter und giftiger Um ſichrißt, und zugleich die Aerzte, die das Uebel allein
vom Grunde aus zu curiren vermögen, alts dem .  ande
verbannen.

Im katholiſchen Naſſau wirken die RedemtoriſtenUr die Miſſionen, die ſich bei der erſchreckenden Zu
nahme des Unglaubens Ind der Sittenloſigkeit auch
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auf dem ande und In den unteren Ständen als ein
wahres Zeitbedürfniß herausſtellen, äußerſt ſegensreich.
Der Biſchof von Limburg hofft, ſowie dieß dem ber
hirten zu Trier gelungen, V.  f  1 die aus Baiern vertrie—⸗
benen V  Ater  2 in ſeiner Diöeeſe eine Anſiedlung grun⸗
den zu können. Im Freiburger Erzbisthume ſind Miſ⸗
ſionen In Säckingen und Kirchgarten, und erſt jüngſt,
im Februar, eine in Schwezingen abgehalten worden.
Mehrere fremde Geiſtliche etteten den Gottesdienſt und
beſorgten die Predigtvorträge, deren täglich drei ſtatt⸗
gefunden. Auch von entfernten Orten war daſelbeine große Anzahl Andächtiger verſammelt.

Die Mainzer Biſchofswahl-Angelegenheit ſcheint
wiederum in ein günſtigeres Stadium treten zu wollen
Wenigſtens iſt die dem eiligen Vater zuzuſendende
Candidatenliſte mit Zuſtimmung der Regierung von

armſta zurückgekommen. roſeſſor Leopold Schmid
iſt aus der theologiſchen Facultät in Gießen aus⸗
geſchieden ind will ſeine Thätigkeit fortan ur der
philoſophiſchen Lehrkanzel, die uglei beſeſſen, vid
men. Der neuernannte Weihbiſchof on Köln Dr
Baudri Uur Am 25 ebruar N Beiſeyn ſeines jäh  —
rigen Vaters und ſeiner 85jährigen Utter conſecrirt.
te Gemeinde der Irvingianer in Berlin, der wir
jüngſthin gedacht, zählt bereits üb fünfhundert Mit
glieder, zum Theile den höheren Ständen angehörig.
Die Anhänger derſelben hoffen, das Urchriſtenthum
wieder herzuſtellen und egen chiliaſti Träume. Sie
0  en ſich Europa in Bezirke getheilt, über de
ren jeden „ein Apoſtel“ geſetzt iſt Dieſen 0  eln
ſind unmittelbar die „Propheten“ eine Art Kirchen⸗
rath untergeordnet, denen vieder die „Evangeliſten“
Ind „Diaeonen“ zur Seite ſtehen Die rediger der



172 ir  e Rundſchau.
einzelnen Gemeinden werden „Engel“ ind „Viee⸗Engel“
benamst. 255  hre ff  1 vorgetragenen Gebete un eſan

2

—
ge beginnt und chließt der Vice⸗Engel mit den Worten:
„Und ſo war Anfang d und ſo ird eS ſeyn Iin
wigkeit.“ Der Taufſeandal un Berlin, wo u  *  ber tau
ſend Demoeraten dem neugebornenen Kinde eines Wühlers zu Gevatter ſtanden, und die Fragen des tau  2
fenden Prieſters mit einem brüllenden Id beantwortet,
Gre öfters wiederholt worden, enn ſich die egie
rung nicht endlich en

oſſen, dieſem frevelnden
fuge ernſtlich entgegenzutreten. Würdig aben ſich ih
nen die Democraten des aulgau angeſchloſſen, die
be Verleſung des bi  lichen Hirtenbriefes ärmend
und heulend die 1 verlaſſen. Derlei empörendecenen bethätigen die verfaulten Sittlichkeits⸗ Ind Bil
dungszuſtände eines großen Theiles unſerer deutſchen Be
völkerung leider mehr als hinlänglich. Die Abfälle zumJudenthume, um 0  ne des reichbegüterten Israelselichen u können, mehren ſich auf betrübende WeiſeInd dazu bemühen ſich unſere deutſchen Geſetzgeber
m die Wette, eines der wichtigſten Inſtitute, die
Ehe, möglich jedes chriſtlichen Characters zu ent⸗kleiden. Selbſt von Seite der Proteſtanten endas preußiſche Miniſterium fortwährend zahlreiche Ver
wahrungen die vilehe ein, auf der Cul
tusminiſter mit der Verſicherung 9  orte „manerde ſowohl dem religiöſen und kirchlichen Gefühle,als den möglich böſen Folgen ſolcher Ehen gebührendeBeachtung zuwenden.“ Sämmtliche üdliche ProbſteienSchleswig⸗Holſteins ahen wider die maßloſen E  Iu
griff der Landesverwaltung in die kirchlichen Rechteſchwere age geführt und ernſten Proteſt eingelegt,während die däniſche Regierung einen unberechenba⸗
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ren Schritt zur mi  N der beiden Herzogthümer
gethan, da ſie erklärt daß 18 und Holſtein
gleichen Antheil dem Taub ſtummen⸗ n ſt i⸗
tute, dem Irrenhauſe ind der Univerſität
0  en ſollen!

Die ſoeialiſtiſche Propaganda macht mnter dem
Landvolke Frankreichs leider! ſehr betrübende Fort⸗
chritte Ihre anzeln hat ſie den Schenken auf⸗
geſchlagen, In denen ihre Prediger, größtentheils ver-
blendete und verführte Elementarlehrer, den Bauern
förmliche ſocialiſtiſche Vorleſungen halten. Der Cardi  —  —
nal von Lyon, dem erſt jung enn anerkennendes ret
ben des eiligen Vaters zugekommen, hat er leſe
giftigen Lehren ſeinem dießjährigen Faſtenbriefe eb⸗
haft geeifert Der Erzbiſchof von Paris hat für die
geſammte Geiſtlichkeit ſeiner Diöceſe nach der Rom
üblichen Art General. Conferenzen veranſtaltet. Die
erſte wurdeam 1 ebruar Iu Set Madeleine bgehal
ten, mehr als fünfhundert eiſtliche wohnten ihr be  1.
Der Erzbiſchof ſelber führte den Vorſitz, der päpſtli

E
che Nuntius ſaß ihm Seite Unermüdlich iſt die Hir
tenſorgfalt dieſes edlen Nachfolgers des jüngſten arty⸗
rers der Ir Er hält fortwährend Paſtoralreiſen

den veiten R  aumen der Weltſtadt bei denen
Stadttheilen, die von Arbeitern bewohnt

werden, beſondere Aufmerkſamkeit zuwendet So ie
3u Groß Caillon vor fünfundzwanzigtauſend Arbei⸗

tern ene Rede, die länger als ene Stunde dauerte
Tags darauf 1 ELr dreimal zu ſehr ahlrei  —
chen Auditorium von Arbeitern und oldaten, feierte
darauf Notre Dame das Hochamt Ind le Nach
mittags Groß Caillon wieder Chriſtenlehre Das
iſt der fr  0 Clerus das ſeine als fanati ver
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ſchrieenen Prälaten, —  2 die unſere von Liebe zu dem
Proletariate, zUr Entwicklung und Veredlung der QAr
beitenden 0  en bis zum Eckel überfließende
noch nie ein Wort der Anerkennung gefunden.

Die Regierung des Cantons Freiburg In
der Beraubung der katholiſchen Stiftungen in löblich⸗
ſter Eile une  uUd fort, und edenkt wohl, mit die
ſem ſo echtlich erworbenen Eigenthume, ſich a  10
aus dem Staube ʒu machen, denn da ſie thut,
AUm das —  7 den Socialismus zu gewinnen, ſo

Eugen Sues „Geheimniſſe des Volkes“ beſonders
unter den Schullehrern ifrigſt verbreitet, ird ſie eS
kaum im eigenen Lande für geſicher halten.

Auch Spaniens Ir  1 Uſtände liegen noch imPm
rgen Der Prieſter bezieht, wie der Soldat, täg⸗
lich einen franzöſiſchen Franken, mit dem Unterſchiede,
daß eLr von dieſem glänzenden Einkommen nur das
Drittheil wirklich bezieht. Ein Biſchof ſah ſich genö  —
thigt, nicht weniger als acht und dreißig Kirchen aus
angel an Wéj  ein für das heilige Meßopfer zu  lie  —  —ßen Viele Prieſter wurden in's Gefängniß geworfen,weil ſie die Abſolution den unrechtmäßigen Beſitzern
von Kirchengütern verweigert. Stifte gibt eS nicht mehr,
un iſt die Lüſternheit der Regierung ganz gegen die
Frauenklöſter gerichtet. Seit fünf Jahren hat man ih
nen Verboten, Novizen aufzunehmen. Ur den Todin die Zahl der Frauen In einem Kloſter aufIf era und dann iſt das Schickſal des Hauſesentſchieden. Die Polizei erſcheint dann nit dem Con⸗
eilium Tridentinum in der Hand, und erklärt, daßU das Zuſammenwohnen von einer allzu gerin⸗
gen Zahl von weniger als reizehn Kloſterfrauenverbiete Die Ueberlebenden verden In and ere Häuſer
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vertheilt, ſo daß jetzt manches Kloſter antrifft
en Bewohner drei oder Vter verſchiedenen Orden
angehören e Preſſe iſt der I und der Reli
gton größtentheils ſehr feindſelig, kaum zwei Blätter
bekennen religiöſer Beziehung beſſere Grundſätze,
einige andere gehören jener neutralen Richtung 0
die neulich Weſtermaier der bairiſchen Kammer 10
treffend mit den Worten charaeteriſirt „Wenn die
chlechte re ſagt „„ Ich glaube keinen ott 74

die aber 77 „Ich laube einen alleinigen Gott, 7 46

ſo rufe leſe neutrale aus: 77 „Ich gehe zwiſchen euch
beiden Ur den goldenen Mittelweg. 74 7.

Soj erheben ſich unſeren agen wiederum Re⸗
gierungen und Völker ¹ den Herrn und ſeinen
Geſalbten, nicht achtend der furchtbaren Lehren, die
ſein Finger ihnen der eſchichte er Jahrhunderte
gegeben nicht ahnend daß ſie auf Abgründen van  —
eln die auf nnem Wink des ewigen Rächers gäh
end unter ihnen zuſammenbrechen, nicht euen den
furchtbaren Frevel den ſie der heiligſten Sache,

der Sache Gottes und ihres eigenen Geſchlech
te8 zu begehen ſich vermeſſen denn e8 gibt wahrli keine
unlängbarere Lehre, als die der ausgezeichnetſten
Geſchichtsſchreiber unſerer Tage, der Engländer Mae
Aulay ausgeſprochen 77  es was darauf abzweckt
das Chriſtenthum der öff  1  en Meinung
8 u erniedrigen, iſt Hochverrath der Sitti⸗

der Menſchheit.


